
Suchergebnisse: Braunkohleabbau

1982 – Das Ende des Braunkohleabbaus kostet Arbeitsplätze

Wackersdorf * Mit dem Ende des Braunkohleabbaus bei Wackersdorf gehen rund 1.600

Arbeitsplätze verloren. Die Bayerische Staatsregierung, die Gemeinde und die Gewerkschaften

betrachten die geplante Wiederaufarbeitungsanlage zunächst als mögliche wirtschaftliche

Ersatzperspektive für die Region.

Oktober 1982 – Die DWK verspricht Tausende Arbeitsplätze

Wackersdorf * Die Bayerische Braunkohlen-Industrie stellt den Braunkohleabbau bei Wackersdorf

endgültig ein. Teile der ehemaligen Bergbauflächen und des überwiegend staatlichen Taxöldener

Forstes stehen damit potenziell für ein Großprojekt zur Verfügung.   Die Deutsche Gesellschaft

für Wiederaufarbeitung von Kernbrennstoffen (DWK) stellt für die Bauphase rund 3.000

Arbeitsplätze in Aussicht. Das zunächst veranschlagte Investitionsvolumen beträgt mehrere

Milliarden D-Mark und steigt später auf etwa zehn Milliarden D-Mark.

1983 – Hans Schuierer ändert seine Haltung zur WAA

Wackersdorf * Landrat Hans Schuierer steht der geplanten Wiederaufarbeitungsanlage zunächst

nicht grundsätzlich ablehnend gegenüber. Der Landkreis Schwandorf leidet unter einer der

höchsten Arbeitslosenquoten Deutschlands. Der Braunkohleabbau ist beendet, und auch der

Maxhütte droht die Schließung. Vor diesem Hintergrund erscheinen die von der DWK

versprochenen 3.600 Arbeitsplätze als große wirtschaftliche Chance für die Region.   Mit

zunehmender Beschäftigung mit dem Projekt ändert Schuierer seine Haltung und wird zu einem

entschiedenen Gegner der Anlage. Ausschlaggebend sind unter anderem Informationen über

radioaktive Ableitungen, Atomtransporte, mögliche Gefahren für das Wasser und den geplanten

rund 200 Meter hohen Abluftkamin. Dieser soll radioaktive Stoffe in großer Höhe ableiten und

weiträumig verteilen.
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